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0ie güloBlu[elle 0er ßnuenüuug
tiorr Softor Zeete r, llronrielb.

Soii l,it) Solrrc [tqut' Die itotSe ]teiibeuahuurt ber .[rerAöfle Ghte biefc liilotie erri$tet tuurbe. lct Siidtoi trou :]tnbebutg
borr Saueuburql oui bem lleiten ülbgetabe unb i{aute ilol3 fitrt 0icrau [eirre $ttititntnunr] flege[ren.
runb füIln iu bie tueite G(bebene [inou6. ttiet Sebeu uttb §tei,
ben bettigte r,iex lDo0( irr ben Eoclento11en,';;ä.ü,,F;,t ,,,,,,lili;',1.i1 i,Tfii,iri'ü,111i,1ä"9;,1:";T)'il,ilii'if,,,1"ib"edt'f
Soutttugtuorgctt bie Sirdreng{oden ringB0emnt. ![nbodf rtrb l,rrUl »te 6eurfunbete gtiitung uerqrößert trierle irnb bnü
Gtilte in6 Sorrb läutetett, botltt loutbe e6 ouctt fetc_t'tidtJtlt{. l,o1t bie:.'§--lrier iiir ot(e Seiteu iruuei.(eüt uub uullefinbert bteiben
obetr cui bet Saueubutrl, uub bic 6tode bet StturlfaDcl(e Iätttete r*i.ioe. . . . .
birub in6 toI ber Gtbe. llnb i[r slorrfl betfiinbete, bofi nrou 

;5-ur gollrc beg .r:.,erru 13;]9, our (;. ,gonucr.,,bottobett0ud,fuietttrtetrinttotGottbiente.
D6 0ret urren ruureiü nrit ber tsurg ierrrlr tii6,:il]: prllil. n*n,?,1i, i,lffi#'änffl,]rli:r,1,'liiF[HJ'll.?i:ltt;liJitiil#

falreue etridrtet lortrbe, IöBt iid) tti_rft mit Eef!11]n|t,betl laq."ll, ircrr, erbiette* il,rerr ltoureir lltogriuä bo* ber ßopette ttper
rtbet on6ttnebtttert t11 e6 luoltl. $ebenfott6 Ilittlnt 1a ltt{f, ?taiupr0rrrg. .srrtoit sricf, (er ltoio tmri ruat ieirrär irrnererr

no6 ieiner gliicJ{i6en .ljeiurfe0t ouo benr §iirfenftieqe .ittt bns iinirfqeiarut. Oieie tu*eie 'tter'uiung 
auiti'gei"ftttgen ?{mt

§ahre 159ö eine 9cftoBfopeffe erbout frötte. [tiel ift.rure..li$t ruot io iioi.t, lo6 er ibn nig !.ebe,Aberüf"mtttrite.' »ilA ö'.b,.
ä0er(ieicrt, loebet iiber bie Ettrg felbft, tto$ ii0er.bieftlrtrg, binfrr,rg 6rrtte et bereitE bie uietreren lßeiben em[riongen unb
folrette. §irte eitt3iq'1e uot0snbene tlrfttttbe iibL, ,lT. Sltte.lte lri,fte 0{6 ßofritutar iu !)togbeburg, bo 11atb iein 

'Etubet,
betuet[t uui ober, troit iüon fe[r frii0 ein GjotteE[ou6 int (rn+r
odrroi uorrronberr ruor.. urir ri. sonuät ,'re, ft,äf illi;i;'f iö itl'ä,,i,[lfä:fi,1il' ;ill;#",fii"f1!'glX,füf,Jl'iff;.,1,;i;:
eitte lltfttrtbe ott6, iu bet et befqunt gob, loü ,9I bu,t: g:ilt: 

nreu. (ir trllir ein rnifber uub giitiget s)ettidlii, ber olteu ge6,
ti6cn Sobotttt ßrcttteu iiit eine tifotie beB $ei[illctt- ry:llq:i hcn qu6 beur $ege ginrr. $toü loiit ron iliu:' ,,t!u icgierr--iei,itt ber §t'ol,e[e 3t. :§Jtogtti ottf betn e6r9[: gl]lutl6ll]:,.] 

rrerr 3inn ureht $eui'.ilinrrrret ot6 r\er Grbi aulirrperiberr.,, Su10 :l.ltqrf icibrticfe Gittfüttfte cu'6 btet sauemböfert i,,:.illj: beu :)tegierrrrrltsfe[6äiten frotte et ruerrig lleigrilg, idlorr irltrEoieboru berfouit rrat. gen srrbort ber irr [otcirrilüler -"ltr36e (rirrr rr;tu) teoie ii le;trntt bie Jtegierurig ir'bie"b;nb ieineacbqeioBten tlrfunbe r.tebe idt in lreiet tleberiefuug tuiebet: 3oltue6 Gridl. Gr iet6it tetrte ftitf 
-irnl 

Sirrücfge,ofie* orif be,
,,llliu 6ti$ bou UotteB 6nabeu $er3or] bon 3od1ieu, Gu, )liepenbttrrq; nui ieiner Eftrdlt iniotge eirrer iyefbe, bie ietr

rteru uub !§eftfcrten rrnb be6 [eitigerr ]iönriic{1err )leic{1ee §,r1, Sohu fotte, ftiir3te et born $ferbe uub ftorb ou beu otgeu
tnnri$crtt 6e3eu0err oifert unb etlttidl ntten OJelrenloättigerr rtub ber {ler{efiru11. Oo tuar unb bfieb Gtidl I. ntcttr 0lei[1,
'rrroflerr trud1, baB es cr(err benen, bie fiiuiiill bicie tltfuttbe lid)er oio .i;err[d1er. !Sä0tenb ieiuer ]legieruug6Aeit tourbe
{efeu oDer tu Geiidlt befonnren, befount iei, bcrfi lrrir bent uiel iür bie §it@c getou, ber er ic einit onge[ött fotte. 8ür
5t'[erifer $oboun, Sohn DeB §rätuct6 6et[1orb, uub ieinen ltodl, ieittet lioteitctrr 9ee[errrube itiftete er eiue lSifstie irr ber
fomurerr bie Ginfiirrite bnrr 10 Utarf iur Sorie [toicbotr iu §]tr$e 6u :]ieueu0onrxle, io birb er ouS iu ieber SJeiie iitr
redrtnröBiget !§ei[e berfouft loben. Oieie ]0 lltotf fiibi$et ba6 fir$ticbc Seben 11e[or«t tloben.
§$fenrtifle iotten iöttttiü om lltiSoe{iBtofl t,on !l:t,.t:l!:r.,ll !tud1 bo4 soIanb,Etübet,gauB irr bet (I[(r,
saiebotp be3olttt iuerberr, ttttt bie GIeri6tBbo.tfeit ttnb bie ft r o I e lpixb burd, Gri66 Glunit Suni ititgen ltufbtüben ge,
Oieultteiitung bieicr tiufen bel,o{tur luit uu6 bor. iorriuirn iein, trir'erfobieu utirirttOl, ldB i:ie Satanobtübör,

li3enn q[,et bie rlennuutc 9untme nu bern ieltgeiebten tet, i$uit iSou barna[6 rcxrelr6luerte Eelitungen inuefotte. $n
min uidlt gcasbtt hror.I-ren iit, infi oberr genountet Sobonr io, eiuet Utfurrbe horn 22. ,$uui 1:]65 berf,onbeln bie Solonbbtiiber
toie ieine 9teditEnscflfotqer bo€ Jtedlt oui $föubung att bie, tton Souetr'lrrrfl luit Subefe Q6o{ete un bc6 Siebetfaufa,
ier ,f.rrfen boben, uub ltlir nef]merr bie $erpf{idttrrng oui un6, re6t eineB 6ee6 mit 9tonren ,,L-1o" (loo ber [cg, iit unbefonnt!),
trenr S[erifet ,$o[rouu bei ber Gtntreibuull uer GJe{bet be0itf, ben 1ie bou 9$otlefe ertrrotbeu botterr. eieie lttfunbe iflt in
lidl 6u iein. tlnb beu Geiittidle $o[rorru ttot nrit $uftintntuno bet 3pro$c obgeicfit, bie bonrolB bie Souerrbutgler iprcSen.
leirre6 Eotet6, Gletüotb Sl'ronlcr, uub olfeu ieirret §rben bieie SeB SntetcffeB toe{ler gebe i6 eineu §eil bieie6 3rltriftltäüeä
Girrtiinfte borr 10 lltorf bem ?lttor ober ber t]ifarie gelliitet, ruieher: ,,!Bh ureueu So{anber6 lo Souenbotfi befernet irr beffem
bie 3rt Gbterr be6 $eiligen Slreu3e6 in ber Sopefie bei Qeili, olreuelr breue o[6 tnt, heb[ret gbecoit ben Oce bi ber Co bon
gen )Jtoguu6 auf uuieret tsurg etidltet tuurbe. Genonnter ftif, fleur Subefe €corfefeu, bnb iineu eruer bor bortedl (breifiig)
tet biefe Oumtne bem GetflIiüen iür bie eeetenmefie unb be' urotc penniate to erric nrit alme redlte olfo gbebe tob Dem
itimrnte, bo$ biefe Otiitung iür etoige $eiten 6ei biefenr 2tttor Subefeu bub iinerr exüen enerr $ebberföp be6 fethen 6eeB to
bleiben folt. Eetucgt tuurbe ex au iot$et 9tiltung bur$ eine tbbrte$ ioten, alfo bst Ite brb lirre eruerr ben 6ee mo[get bon
befonbete Oriolrung bet Eotmfletaigfeit 6otte6, au belleu uB toeber fopeu . . . . OeB i6 ule Dngtlefeglet [ir to bengtb.
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Die S<loßkapelle der Lauenburg 
Von Paſtor Seeler, Bramfeld. 

Faſi 450 Jahre ſtand die ſtolze Reſidenzburg der Herzöge 
von Lauenburg auf dem ſteilen Elbgeſtade und ſchaute ſtolz 
und fühn in die weite Elbebene hinaus. Viel Leben und Trei- 
ven herrſchte hier wohl in den Wochentagen, doch wenn am 
Sonntagmorgen die Kirchenglocken ring8herum Andacht und 
Stille ins Land läuteten, dann wurde es auch feierlich ſtill dort 
vben auf der Lauenburg, und die Glocke der Burgkapelle läutete 
hinab ins Tal der Elbe. Und ihr Klang verkündete, daß man 
dort oben auch wie unten im Tal Gott diente. 

Ob hier oben zugleich mit der Burg ſelbſt auch eine Burg- 
kapelle errichtet wurde, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, 
aber anzunehmen iſt es wohl. Jedenfalls ſtimmt es nicht, 
was bis jezt angenommen wurde, daß erſt Herzog Franz 11. 
nach ſeiner glücklichen Heimkehr aus dem Türkenkriege im 
Jahre 1595 eine Schloßkapelle erbaut hätte. Viel iſt uns nicht 
Überliefert, weder über die Burg ſelbſt, noch über die Burg- 
kapelle. Eine einzige vorhandene Urkunde über die Kapelle 
beweiſt uns aber, daß ſchon ſehr früh ein GotteS8haus im 
Schloß vorhanden war. Am 6. Januar 1339 ſtellt Herzog Erich 
eine Urfunde aus, in der er bekannt gab, daß er dem Geiſt- 
lichen Johann Kramer für eine Vikarie des Heiligen Kreuzes 
in der Kapelle St. Magni auf dem Schloſſe Lauenburg 
10 Mark jährliche Einkünfte aus drei Bauernhöfen im Dorfe 
Baſedow verkauft hat. Den Inhalt der in lateiniſcher Sprache 
abgefaßten Urkunde gebe ich in freier Ueberſehung wieder: 

„Wir Erich von Gottes Gnaden Herzog von Sachſen, En- 
gern und Weſtfalen und des heiligen Römiſchen Reiches Crz3- 
marſchall bezeugen offen und ehrlich allen Gegenwärtiaen und 
wollen auch, daß es allen denen, die künftig dieſe Urkunde 
leſen oder zu Geſicht bekommen, bekannt ſei, daß wir dem 
Kleriker Johann, Sohn des Krämer3 Gerhard, und ſeinen Nach- 
kommen die Einkünfte von 10 Mark im Dorfe Baſedow in 
rechtmäßiger Weiſe verkauft haben. Dieſe 10 Mark lübſcher 
Pfennige ſollen jährlich am MichaeliStag von drei Hufen in 
Baſedow bezahlt werden, nur die Gericht8barkeit und die 
Dienſtleiſtung dieſer Hufen behalten wir uns vor. 

Wenn aber die genannte Summe an dem feſtgeſezten Ter- 
min nicht gezahlt worden iſt, ſoll oben genannter Johann ſo- 
wie ſeine Recht35nachfolger das Recht auf Pfändung an die- 
ſen Hufen haben, ind wir nehmen die Verpflichtung auf uns, 
dem Kleriker Johann bei der Eintreibung der Gelder behilf- 
lich zu ſein. Und der Geiſtliche Johann hat mit Zuſtimmung 
ſeine8 Vater3, Gerhard Kramer, und aller ſeiner Erben dieſe 
Einkünfte von 10 Mark dem Altar oder der Vikarie geſtiftet, 
die zu Ehren des Heiligen Kreuzes in der Kapelle des Heili- 
gen Maganus auf unſerer Burg erichtet wurde. Genannter ſtif- 
tet dieſe Summe dem Geiſtlichen für die Seelenmeſſe und be- 
ſtimmte, daß dieſe Stiftung für ewige Zeiten bei dieſem Altar 
bleiben ſoll. Bewegt wurde er zu ſolcher Stiftung durch eine 
beſondere Erfahrung der Barmherzigkeit Gotte3, zu deſſen 

Ehre dieſe Vilarie errichtet wurde. Der Biſchof von Ratzeburg 
hat hierzu ſeine Zuſtimmung gegeben. 

Wir aber wollen dieſem heiligen Kult niemals hinderlich 
ſein, ſondern vielmehr ängſtiich darauf bedacht ſein, daß er 
durch die beurkundete Stiftung verarößert werde und daß 

- dies Opfer für alle Zeiten unverletzt und ungehindert bleiben 
mö0e..... . 

Im Jahre des Herrn 1339, am 6. Jantar.“ 

Die alte Schloßkapelle war alſo dem Heiligen Magnus 
geweiht; mehrere Lauenburger Herzöge, die hier getauft wur- 
den, erhielten ihren Namen Magnu8 von der Kapelle ihrer 
Stammburg. Herzog Erich (er ſtarb 1361) war ſeiner inneren 
Neigung nach mehr für den geiſtlichen Beruf geeignet als für 
das Herrſcheramt. Dieſe innere Berufung zum geiſtlichen Amt 
war ſo ſtark, daß er ihn als Lebensberuf wählte. Als Sub- 
diafonus hatte er bereits die niederen Weihen empfangen und 
wirkte als Kapitular in Magdeburg, da ſtarb ſein Bruder, 
Herzog Albrecht 111., ohne LeibeSerben, und Erich mußte nun 
den Geiſtlichenſtand verlaſſen und das Herzog8amt überneh- 
men. Er war ein milder und gütiger Herrſcher, der allen Feh- 
den aus dem Wege gina. Man ſagt von ihm: „Er ſchien ſei- 
nen Sinn mehr dem Himmel als der Erde zuzuwenden.“ Zu 
den Negierungsgeſchäften hatte er wenig Neigung, ſchon früh 
(um 1339) leate er deShalb die Regierung in die Hand ſeines 
Sohnes Erich. Er ſelbſt lebte ſtill und zurückgezogen auf der 
Riepenbuirg; auf ſeiner Flucht infolge einer Fehde, die ſein 
Sohn hatte, ſtürzte er vom Pferde und ſtarb an den Folgen 
der Verlekiing. So war und blieb Erich 1. mehr Geiſt- 
licher als Herrſcher. Während ſeiner Regierung8zeit wurde 
viel für die Kirche getan, der er ja einſt angehört hatte. Für 
ſeiner Voreltern Seelenruhe ſtiftete er eine Vikarie in der 
Kirche zu Neuengamme, ſo wird er auch in jeder Weiſe für 
das kirchliche Leben geſorgt haben. 

Auch das Kaland-Brüder-Haus in der Elb- 
ſtraße wird durch Erichs Gunſt zum frühen Aufblühen ge- 
fommen ſein, wir erfahren nämlich, daß die Kalandbrüder- 
ſchaft ſchon damal5 nennenswerte Beſitzungen innehatte. In 
einer Urfunde vom 22. Juni 1365 verhandeln die Kalandbrüder 
von Lauenburg mit Ludeke Schorleke um da8 Wiederkaufs3- 
recht eines Sees mit Namen „Oo“ (wo der lag, iſt unbekannt!), 
den ſie von Schorlekfe erworben hatten. Dieſe Urkunde iſt in 
der Sprache abgefaßt, die damals die Lauenburger ſprachen. 
Des Intereſſes wegen gebe ich einen Teil dieſes Schriftſtücke3 
wieder: „Wy menen Kalanders to Louenborc bekennet in deſſem 
openen breue als wy hebbet ghecoft den Sce bi der Oo van 
hern Ludeke Scorleken, vnd ſinen eruen vor dortech (dreißig) 
marc pennigfe to erue mit alme rechte alſo gheve wy hern 
Ludeken vnd ſinen eruen enen Wedderköp des ſelven See38 to 
iwyntech iaren, alſo dat he vnd ſine eruen den See mahget von 
us weder fopen . . . . Des is uſe yngheſegel hir to hength. 
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lto gobi bort (rrei$ Ggriiti Gjeburt), trr-uttebtt[luttbcrt itt
bent bii uub ie6tccrriterr ioi-e rr be* iorrbarl6 hot f urrtte $o[tott,
neB bogtte to urtbbctriorrreT."

ete ..(i'r[orrbibr:iibci'idtoft rrrufite tr{io iiber etn ottfeftu f,idler
Sernrö§elr treriiilleu, lrrerrrt ite idlort bartroIE iid, eittett Zee bott
einertr lliitter ftrufen forrutc. eie etobt Souettbur-rl ltror botltofr:
boÜ etflt L]erobe eirr $ohr-ituuber-t o[t.

sie rrä$ite qelroue lltodlriöt ilber bie Zül{,0ßtope(e [tobett
toir: erflt iuiebet ou* beur $o0re 1614. lie Zdltobfir6e utttei-,
ftanb bei- geiit(i6en ?tuiiidlt beB 3upci-trttenbetttert bott i]tat3e,
bttrg. ?ttn tr icicr, 161-1, trcrt g$tofipreb ifier biiitier:te, luurbett
borii(rer üei-i6te 0inter:[o[[err, bie urrE erbo[tett bIteberr. 9teie
tSiiitotlorrErrfterr iirrb luieber[regebelr ittt !tr-dtib beß tteretttr
fiir bie 0Jeidricbte be6 §:er3otltunrd Sauettbuttl, ;]trrcitet' SottD,
.heit 2. Zie lrrutett: $rlitatio

tutf ittt. i]iir-it(. e{oi3e Icltrettbur-rIf
bett 28. Seirtent[r. 9[ttttrr 161].

S iittatorcF
§o[trurrrcri (Ittttrrbi 3upei-i trtcttD ctr *

rlt'trrrtl .[reirrri6 u0lr ber stcttetrburtlf
1. Gfcrrirrr §ttcfciiu :''

f ob ttrt'' § tIßct'[r ctttt i', 3 cct'etrlt'i lt r..

1. !e iuttDtttirrtte ct DcDtcrttirrttc tetttpIi.
?t{ß bcr' 3ur-c{r{tlrrütirler- iodrrtcborettcr- fritrit tutb riet'r

frr'rruf, t'rertlort u 3rrüielr Gnrlenr utrD llteitpltrrIett uttier- tJtte=

biger'2]:itrit ttttD r-'rcrr tllrfi rrllcrrltteDtg[t criitrberrr ber- j]iiittt.
5tahi. :,Ili*trtt. ![uno 1i!]l in Dcttt .tjutrrlrrrii6ert .ftrierle ii6 tuie=

be r Den G rtr icirrD t rrffrre urcirr cr § [trtiterrtrcit bert tiirf ett bor:

einen Qicnct'rr( !tri-titcrr ii[rcr {U(10 i]ieiiitte gebttru6ert Ioflett.
Ltnb 2.3.0,. irr bcto itilritcnt[nrttr[r trricDctttttttr rI(itct(i6 uttD

0clunb olrl'rcfrurrlet: .\j0[rcn Z. i'. Oi. rruij §btiitfiiritfiüet' 9Jti(bc
tnrb ![trtrodtt (botte ircru -q[[irrrccfrtir]en 3u 6hrcrr, ![tttto 159ir

cine id)örrc 3ö(oßfir-ctlc rruiirrr }ittltt. 3Ö(ofle Soluett[rurgf 8t,
bouen, iofglcrrDe» $atrr Durctr ben »cr-r'n 3upctirrteutrcttterr 9]t.
,$oborurelr. )ltupettuur cintrrcilreu rrnD rrritt iortbcrrr rrttic[tttIidtctt
Cr-nrrt itrrtlIidr juri6tert Irriicrr, Dicie[be ou$ t'cidrtidt Drttit'et

2. be [roitoui6 rrrlinrrtiolre, trocatiolte ct cltr-tl.
Oer: eritc l3oitor -'rli. 3chrrittrrrutr 3dllurrrt. :rto6 bieiettt:

lJt. Srrtti-etrtriti. §,'rrrIctr[rccttt*, ÜoIltcttbtß,$ohrlultci. )]iii{irtr.,
$cr-rrer-,$o[rorrrrcB Sr-ebolrirti,' unD Dcr ifittc fi-'rarrcicus ![epi,
rriu6

5. :llort ber'' »of ipreD irlcr-:. G*tttf ottttttett.
100 §0trfct jetrcrt ]u ;].-] Z6i[{irtr1 uolr r]'. Gi. ,Sottt'{i6e §e,

io[buttg1. 26 36eiiet )i1rs11'lclt ruts Der lotiiiüttit !tttttj. 6 obcr
§ e 0ittirrg lrlo fitr.rcIrrislsf lolIC (!tbf iirrD itllnrtI Der trouutt+I).
(i obct 8 ed)itftttrt lrro c0fr11(rrtiotte uttb DnB DFfier- tta6 eitte.l

ieberr Belic[rett. 2 Zü)i[[trrrt r)o^ü cittcr trruii. 2 ödlitfittrt Sr-rltt,
f err Au beirrcfrer:. 2 Züif {irrrr L10lr cirr cr' 3erf *itro$trer-ilurc itrtttpt
bern !pffer. 2+ Z6i[firrrr llntcrlrretfcrr rrudr. L §boter bor
eirre !eidrlrreDirtte rrod] ctne, jcDen Cbcitr[err bar I frf f er rruf F

?[[tbtrr bcu Dcr !leidlbcitrlttlnrrl. ScidltleIDt urrcb ctrteq iebett
n§t[ert tttrb (iicfrr[[ctr.

ürom ll[0reiltt,
It 0er 0reiBisilillriser

6. [trrn Be1.otbulrLle Ire6 §poiforgarrtflterr urrb 6otttor-i6.
.[ierntt tuiub ed otfo ge[1olten, bofi 8. g. eittent ieben Fro

rlofitcrte perionoe ietrre Se[otbung betmodleu uttb rei$en
Icrflferr, bo]l iie bonritt friebt{t$ (Suftteberr).

8. §e t 'Zü)iotf ir-6en lftgent[1utttb.
l treugu(Deter.§te{cf rrrit ber $aterr. 1[$örr fleAieftret

9tttttoi-. Ooroufi ) r]erlofferte 9Jteiiittg6,Seu$tei- uttb 1?[[tot,
Irrdlert. 1 tterrtidle Drgle[, 1 iöön e rte8iebr-tc §auf ie, borintte
'1. breit aJiuuerrt Secfen.

Snt 9dloppe rrirr $et4t[tuI1{t: 1 rott 9ottttttitterr !]tefige,
rutrrrbt, 1 idtlrsra eomrrtttten !.]leBgeluorrbt, 1 lttte iontFt bettt
.Faul,ttuche, 2 gottrt gefbe §ü$ei' trort §ommoidr, [o uttteu ber
(5orrrrrrrtrriou oln !tft[ar- tlebaftert luerben. 2 Q$toa$e . . .

5it$er-, [o irt Er-rrur-;eiterr gtei$ei- Geitotbt loie bie borige r]e,
hroudlct luerberr. l geitidet §e[ei-, io ntolr iibetrt ßetö tegt
ianrpt, 1 Seute{( bouirrnen bie ö6qütetl, rttit berr Dbtoten bet,
trrrrf1ret. 4 Stiicf{eirt idltuor'10 Sonrnritt fo urou Aur'§ront3eit
ou[f bie ![rtou rnoü,et. Girre 3irrrrei-lre (sienfolrne Darin utou
hcrt [Seirr juur ![[t[trrr tröti11, tritegt 3u 0o(etr. 1§tir$ettorb,
nln,ltJ.

Gr if1 rrber'!{ttttrr 1616 rIllt lDiorrtrir.lc rrodl Conversionis
$ou[i lue{cfer- gelrreiert ber 11).;j-rulutrl-ii rrbetttrtq uttt[r 6 tt0i-ett,
b teie id1örre f ittitticbe 36toßf ir'6e, urrD D116 beirc Cbebeube ttodt
beu §t0e lrrerttE, borrruii !o6l]ebo6ter urtier- rlrtebirle^r- Üifrit
rurrb.t)err, uirb ,.3t.,l.G. berfbiel(rrctie0te C$ettrobIirr iht't:
iitrftttdte C»crnäd1er rte0obt foutpt a[ertt Gtr]etttftumbe, burc{t
eiuc idrr-ecf ticfre fieuerEbuuttit, io ouB Dbrtrr$tiotn[rbeit be6 .(loff,
orgortiiterr unb (5olctrttterr, tue[6e bo6 $?oh[feuer-, io iie auif bet
!rgef ge[ro[rt, uicflt re$t irr !td)t Llerrolnurelr unb oufigefeid1et,
entitrrubcrr, rcin irtt rlr.-unbe abgebr-(urbt utrD erbrrrrrt[id1 in bie
!tidle tletcCtt lrirtb en."

Sdl hobe ous ben fit$(i$etr Siiitrttirrlls.'rrftctr lntl bn*
lrteieut{iüe trr iebergeqebclt.

Sitr Die Sartar-t beE trfterr 3dl{o[[eE getlt [rterrru6 betbot:,
btri; eirr Lricrecfitler 56(oß[tof borr Irier: BurgrtebäuDerr lnlt§!ebelt
lirtrt. Srt beut €dttoBtei[, ber- [rar-tr[[e[ 3ur- G(tre (og (tuo f1eutc

bie Stutert 0ei-utrterrlebelr Aui- G{traurit$t) {011 rrfio bie §urrl,
f trpe[[c Suiauulten utit beu $i-odrtgetttä$errt ber ]itritirt. Siet
tn bcttt fiii-ittidlert 6ottc:.hrruic tto0ttt nurr {etber- ber- §rottb,
bcr- berr gr'ölitert unr\ it{)örtitctr 3ötoBteit eini'iidrerte, ieitten
\)htErlrrng. ILte[6'§ttticfert rltüLI bieier Sr-crtrb irr Deu ![bettb,
ituttDeri Ircg $ülturrr-r itt ber- 3taDt rutt rlttBc Deri tlurgq[rertlei
heruor-11ei-rticu firtbett, o[i.'bie gelt 6tttttttet {olrer-rtDctr }ftllluttctt
iticic jotrrtrirrtber-toftc Jieiibentbur-g uei-nidrteterr.

§ttt )ieit Der eilc:rtcrIiireu 3clfoi;frtlrcifc iiri15 bic Utrrcfc

ieirr, bie beutc rtod) tttt 36totltuulr {ti'ittgt. enf, iie rtottcEbienit,
ti$ert Jtug6.,, eitt [t bicttte, geltt DrrtCutf her-[ro1, DrrE irr ibrcut
$rtrrcr-rt eiu.Q'töpIre{ hiurtr,t. Oieie §tocfe itorrrrrtt turF Dcrrr

,.lo0i:c 11.3S, t'r{ [o ouF ciueu ;Jeit, tuo tret: 3dttof tuulr uodi
n t6t itarrb.

946 iit rr([cr, ltrrtri It6 ii[ter Die c[)etttrrtigc §urflfrrlreffe ci-,
trti ttefrr ticil.

$ertog
0ie ümltrittenlte Selto Srieges

tott C.
7. Aß S'ctbferr urrb §ipJ6111nt irr iödlfiiücrr eieniten.

16:13 uirb 163J.
§oB botr Sctltuebert unb §urrtrbctrburrtcr-lr Dcritöi-fte iädtiit 6e

$eet o[reriette im Erittrirrfr: 1633 trr 36(eiterr. 5o Dcr fdllrre,
btföe.Son3ter: Dierritieurcr $rrrrr3 ?ttbre6t o[6,,(5rerltur be:.
.beraogB bort $r-iebtcnrD" rriöt troute, lrrui-bc Dcr böttttti[üc
ümtgr-rrut 6;toi §ftrtrrt a[:i D[rer:befetltr.ttrt[rer u0lr bett Z$toe,
ben (eiöicft, um !)[r-niut urtb 8ron3 9[tbre6t oui bie frinlter-
au ietlen. lton o[en.tiecrcu be', §i-eiBirtiä0ri[elr sttiegei ltror
bcr6 iäüiii$e.f,reer, tueiI ber eotb Au ulrrcgetruäBig ge3atTtt

lourtre, onr luerrigiterr loer*t. §i-ofberu idltrtg §r:ort3 ?ttbredlt
ieirrert Sebi-ureilter !§affertflteirr trei eötoeibnit:. Slttt füllt btc
ßenntniB be6 6etänbeB trefftiü 3uitotten. Gr [1atte ion[t obeu

biet terbrufi. ür iüreit,t orr 28. §eSentber 1633: ,,1&ß itt einc
61ro[e 9trofe bor (§Jott, nrtt ie[lertberr ?Iugerr btirrb ,3u iein.
llrrfler üotf tälfet lnßn Au $oben ge§en, toirbet feirterr Dtottn,
rrnb ben Eeirrb lölfet mor loerbert, los1 ex loi[. 6o bat tnon
in Stnei :Itonben feirr Satf tne[1r. §ftut morr nidlt6 bo3u, io

Sörtig.
tiefte idr Drtbrrtt. Scb iui[[ uodl i'rrrtrfrctc{r rrrrD $trrItcrt retierr,
Dettn i6 f tllut o(;ne Sotf f eitretr sl rietl f irhterr. " !rr ber .S'örritt
bott ß--rottftcidt Drrinc[f titit tIo[Delrelr 36tintlclr lrrld] Derr eborr=

rie[iidtctt :)ictcft*fiititctr lrrorf, tiritltft Dcr .!)er3or'1 rrtit Derrt ii-crrr,
iiiiii$ett Gjeiorrbtctt tot[i'i6tidt ttcrftotrbfurrtlcrr tur, Die iicft ober'
lDis5,,3cri6{oricu.6ro8 ii't icitre }riebeni.'icbniu6t. Srt
ctttcttt Sricic [cicrt lrrii-:,,3d) rrröc0tc rrr]tr »crtrcrr tICrn beiiir,
hertt heIieu, boii eittttttrI itt ttttietnt $rrttcr(rrrrDc Derrticter !-ltrrtirrlr
eirt rur[ri6tirter', beitänDigler frrieberr rrtödttc tlellrrrd)t tuerbeu.
.tio[re olrS rrteirrerrr $crrrt rri$t6 rrilbcreF i€rrrtcrr urrD tuei-tre
tni$ gtticfttdl icüätliett, luelnt i6 eitt lltebt'ei-e6 ba[rci tult fi'itttttc.
I§oflte C$ott, eB luärc [tter--§riebeu, urrD t]lrrr]c ber.Srieg in
e itt onbetes 8ottD, rltr ni6t trr 9cuti${rurlr." ![uttt Soflerr,
iteinG Setttttottb Eu bie[er Seit luo^ü bo6iefbe: ,,3inb lrrir ni$t
GratoFpen, boB toir- eirrotrber bie .Qiipie Serfdrrrteilien ullr oube,
ter tui[ferr, bo toir bodl rletuiinfl$tert $riebert, inbeut toir bie
?[i-tneett in utrfleter U]o6t 0oberr, nro$ert fiiurrtert?" 5o luir:b
cE retitättbtidr, bofl frrnn3 ?tttrreüt rr[6 tlrrter-hcirrD[er Stoii{rert
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No gods bort (nach Chriſti Geburt), drutteynhundert . . . in 
dem vif und ſestechſten iaren des ſondags vor ſuntte Johan- 
nes daghe to middenſomer.“ 

Die Kalandsbrüderſchaft mußte alſo über ein anſehnliches 
Vermögen verfügen, wenn ſie ſchon damals ſich einen See von 
einem Ritter kaufen konnte. Die Stadt Lauenburg war damals 
doch erſt gerade ein Jahrhundert alt. 

Die nächſte genaue Nachricht über die Schloßkapelle haben 
wir erſt wieder aus dem Jahre 1614. Die Schloßkirche unter- 
ſtand der geiſtlichen Aufſicht des Superintendenten von Rabße- 
burg. Als dieſer, 1614, den Schloßprediger viſitierte, wurden 
darüber Berichte hinterlaſſen, die uns erhalten blieben. Dieſe 
ViſitationSöakten ſind wiedergegeben im Archiv des Vereins 
für die Geſchichte des Herzogtums Lauenburg, Zweiter Band, 
Heft 2. Sie lauten: Viſitatio 

auffm. Fürſtl. Sloſze Lawenburgk 
den 28. Septemb. Anno 1614. 

Viſitatores 
Johannes Erhardi Superintendens 
Frant Heinrich von der Kettenburgk 

D. Eleaſar Cnefeiius 
Tobias Eggerbertus, Secretarius. 

1. De fundatione et dedicatione templi. 
Alß der Durchlauchtiger Hochgeborener Fürſt und Herr 

Frantz, Hertzog zu Sachſen Engern und Weſtphalen unſer gne- 
diger Fürſt und Herr auff allergnedigſt erfürdern der Röm. 
Kayſ. Mayſt. Anno 1594 in dem Hungariſchen Kriege ſich wie- 
der den Erbſfeindt allgemeiner Chriſtenheit den Türken vor 
einen General Obriſten über 4000 Reiſige gebrauchen laſſen. 
Und S. F. G. in dero Fürſtenthumb wiederumb glücklich und 
geſund angelanget: Haben S. F. G. auß Chriſtfürſtlicher Milde 
und Andacht Gotte dem Allmechtigen zu Ehren, Anno 1595 
eine ſchöne 
bauen, foigendes Jahr durch den Herrn Superintendenten Wi. 
Johannen Rupertum einweihen und mitt ſondern anſehnlichen 
Ornat ſtaitlich zurichten laſſen, dieſelbe auch reichlich dotiret . . 

2. de paſtoris ordinatione, vocatione et cura. 
Der erſte Paſtor M. Sebaſtianus Schwan. Nach dieſem: 

M. Laurentius Halenbecius, Folgendt8 Johannes Rülius, 
Ferner Johannes Bredovius und der itzige Francicus Aepi- 
nis... 

5. Von des Hoffpredigers Einfommen. 
100 Thaler jeden zu 33 Schilling von F. G. Jahrliche Be- 

ſoldung. 26 Scheffel Roggen auß der Dorffſchaft Lantß. 6 oder 
8 Schilling pro proclamatione (Abkündigung der Trauung). 
6 oder 8 Schilling pro copulatione und das Opffer nach eines 
jeden Belieben. 2 Schilling vor einer Tauff. 2 Schilling Kranu- 
fen zu beſuchen. 2 Schilling von einer Sechswochnerinne ſampt 
dem Opffer. 24 Schilling Unterweilen auch. 1 Thaler vor 
eine Leichpredigte nach eines jeden Gefallen das Opffer aufs 
Althar bey der Leichbeſtattung. Beichtgeldt nach eines jeden 
Willen und Gefallen. 

Schloßkirche auffm Fürſtl. Schloſſe Lawenburgk er- 

6. Von Beſoldunge des Hofforganiſten und Cantoris. 
Hiemit wird es alſo gehalten, daß F. G. einem jeden pro 

qgalitate perſonae ſeine Beſoldung vermachen und reichen 
laſſen, daß ſie damitt friedtlich (zufrieden). 

8. Der Schioßkirchen Aigenthumb. 
1 VELA Kelch mit der Paten. 1 ſchön geziehret 

Althar. Darauff 2 gegoſſene Meſſings-Leuchter und 1 Altar- 
lachen. 1 herrliche Orgell, 1 ſchöne geziehrte Tauffe, darinne 
1. breit Zinnern Been. 

Im Schappe am Beichtſtuhll: 1 rott Sammitten Meßge- 
wandt, 1 ſchwarz Sammitten Meßgewandt, 1 Alte ſampt dem 
Haupttuüche, 2 goldt gelbe Tücher von Dammaſch, ſo unter der 
Communion am Althar gehalten werden. 2 Schwartze . . . 
Tücher, ſo in Traurzeiten gleicher Geſtaldt wie die vorige ge- 
brauchet werden. 1 geſticket Teller, ſo man übern Kelch legt 
ſampt, 1 Beutell darinnen die Schachtell mit den Oblaten ver- 
wahret. 4 Stücklein ſchwarß Sammitt ſo man zur Traurzeit 
auff die Aitar machet. Eine zinnerne Gießkanne darin man 
den Wein zum Althar nötig, pflegt zu holen. 1 Kirchenord- 
nung. 

Es iſt aber Anno 1616 am Montage nach Conversionis 
Pauli weicher geweſen der 19. Januarii abendts umb 6 Uhren, 
dieſe ſchöne fürſtliche Schloßkirche, und das beſie Gebeude nach 
der Elbe wertts, darauff hochgedachter unſer gnediger Fürſt 
und Herr, und Sr. F. G. herßviellgeliebte Gemahlin ihre 
fürſtliche Gemächer gehabt ſampt allent Cigenthumbe, durch 
eine ſchreckliche Feuersbrunſt, ſo auß Ohnachtſambheit des Hoff- 
organiſten und Calcanten, welche das Kahlfeuer, ſo ſie auff der 
Orgel gehabt, nicht recht in Acht genommen und außgeleſchet, 
entſtanden, rein im grunde abgebrandt und erbarmlich in die 
Aſche gelegt worden.“ 

I<h habe aus den kirchlichen Viſitationsakten nur das 
Weſentliche wiedergegeben. | 

Für die Bauart des alten Schloſſes geht hieraus hervor, 
daß ein viereckliger Schloßhof von vier Burggebäuden umgeben 
war. In dem Schloßteil, der parallel zur Elbe lag (wo heute 
die Stufen heruntergehen zur Elbausſicht) lag alſo die Burg- 
fapelle zuſammen mit den Prachtgemächern der Fürſtin. Hier 
in dem fürſtlichen GotteShauſe nahm nun leider der Brand, 
der den größten und ſchönſten Schloßteil einäſcherte, ſeinen 
Ausgang. Welch' Entſezen mag dieſer Brand in der Abend- 
ſtunden des Januars in der Stadt am Fuße des Burgberges 
hervorgerufen haben, als die gen Himmel lodernden Flammen 
dieſe jahrhundertalie Reſidenzburg vernichteten. 

Ein Reſt der eyematigen Schloßkapeile ivird die Glocke 
jein, die heute noch im Schloßturm hängt. Daß ſie gottesdienſt- 
lichen Ziwecen einſt diente, geht daraus hervor, daß in ihrem 
Innern ein Klöppel hängt. Dieſe Glocke ſtammt aus dem 
Jahre 1438, alſo aus einer Zeit, wo der Schloßturm noch 
nicht ſtand. 

Das iſt alles, was ſich über die ehemalige Burgkapelle er- 
mitteln ließ. 

| Herzog Franz Albrecht, 
die umſtrittenſte Geſtalt des Dreißigjährigen Krieges 

Von O. König. 

- Als Feldherr und Diplomat in ſächſiſchen Dienſten. 
1633 und 1634. 

Das von Schweden und Brandenburgern verſtärkte ſächſiſche 
Heer operierte im Frühjahr 1633 in Schleſien. Da der ſchwe- 
diſche Kanzler Oxenſtierna Franz Albrecht als „Creatur des 
Herzog38 von Friedland“ nicht traute, wurde der böhmiſche 
Emigrant Graf Thurn als Oberbefehlshaber von den Schwe- 
den geſchickt, um Arnim und Franz Albrecht auf die Finger 
zu ſehen. Von allen Heeren des Dreißigjährigen Krieges war 
das ſächſiſche Heer, weil der Sold zu unregelmäßig gezahlt 
wurde, am wenigiten wert. Trotzdem ſchlug Franz Albrecht 
ſeinen Lehrmeiſter Wallenſtein bei Schweidnitz. Jhm kam die 
Kenntnis des Gelände3 trefflich zuſtatten. Er hatte ſonſt aber 
viel Verdruß. Er ſchreibt am 28. Dezember 1633: „Es iſt eine 
große Strafe vor Gott, mit ſehenden Augen blind zu ſein. 
Unſer Volk läſſet man zu Boden gehen, wirbet keinen Mann, 
und den Feind läſſet man werben, wa3 er will. So hat man 
in zwei Monden kein Volk mehr. Thut man nichts dazu, ſo 

gehe ich davon. Ich will nach Frankreich und Jtalien reiſen, 
denn ich kann ohne Volk keinen Krieg führen.“ Da der König 
von Frankreich damals mit goldenen Schlingen nach den evan- 
geliſchen Reichsfürſten warf, knüpft der Herzog mit dem fran- 
zöſiſchen Geſandten tatſächlich Verhandlungen an, die ſich aber 
wieder zerſchlagen. Groß iſt ſeine Friedensſehnſucht. In 
einem Briefe leſen wir: „Ich möchte von Hertzen gern beför- 
dern helfen, daß einmal in unſerm Vatterlande deutſcher Nation 
ein aufrichtiger, beſtändiger Frieden möchte gemacht werden. 
Habe auch meinem Herrn nichts anderes geraten und werde 
mich glücklich ſchätzen, wenn ich ein Mehreres dabei tun könnte. 
Wollte Gott, es wäre hier Frieden, und ginge der Krieg in 
ein anderes Land, nur nicht in Deutſchland.“ Auch Wallen- 
ſteins Leitmotiv zu dieſer Zeit war dasſelbe: „Sind wir nicht 
Erzlappen, daß wir einander die Köpfe zerſchmeißen um ande- 
rer willen, da wir doch gewünſchten Frieden, indem wir die 
Armeen in unſerer Macht haben, machen könnten?“ So wird 
es verſtändlich, daß Franz Albrecht als Unterhändler zwiſchen 
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ben ieinbti0en Eeie0t6tiabem auitreten foutrte. Sttaloi[6en
fübrte 9o6fen au6 Eetlonbtungen mit böbmii6en Gmigtctt,
ten unb frron3oien, unr 2ßollenllein bie bö[mii$e Sönig6,
ftone 6u beriöoffen. gieier ging in ienett §ogen ,,ber 6röfie
tüt1ren [lseg". Oodl ,,ioo gro$e §pö§', tft grofie lieie!" lie
S?outloiirfe 0otten [üon tüdttig geluiit,(t, oflue bofi bet §etb,
lerr lou$te, baß cuf ber men[dttidren Gbene feir gpiel id,ott
berilriett luot. Oofte er ii$ luie bet !itone $rontet0eu6 ieffeftt
tcffen? Sieber tuit{ ct nrit ben $te{etn berbonbe[n, 6ei benet
enrlet er t,ie(teidrt me[1r 8o[n untr Oonf. ?(ln tiebiten lniirbe
er iidl burdt ltrnirn6 Ecrmitt[rrng mit bcn ]cinben uetitörtbi,
gcn, beu Souenburger {tö(t er ber ,,SrouenSiurüler" luegett uidlt
iür bexf$luieger genur1. ,eo bortet $ron3 ltlbredtt in Ti(ien
fellniüStig oui ![rrriur6 ![nfunft, o{€ Sa{tenitein it1tu bet
9fuftrug gob, 3u üernllarb Dorr ll\eiuror, benr iYe(b0errrr bet
iclluebii$eu §ltoue, rrodl lltegerroburg 3u eileu. !bg(etö Der

Snuenburger Gefcnbtet be6 Surfiitllerr bon SadTien iit, ttittttttt
er ou unb uuteruiurnrt bieie )teiie. Gr glorr0t iett ielt fin be6

frriebtönber6 e{1tti@eu Sitten 6unr frticben, obtoo![ e6 eiutge
llßod)eu bDr[,er nodl 3u einenr heitigerr !§ottlue$iet aruii6ett
beiben "['retrögen getonrntelr loor unb ber Souenburget olt Dct
ilubeftöubtgfeit be6 rrui:e ru iu edrteu Sorn tleriet unb ulit
,,öSe[lex urrb @möben" borr i$rt idtieb. 9er !ßcintarer
ober trout i$ur uodl ni$t unb 6ögert. ,$nStuii6en firft r'tn

Eötlrrrent Glrer3e lttottenftein6 6{iict*,fteur. ,,"3u itotf fiit bie,
ieB i$tinrrnrertrrol;rte .tier3 loor bie üer[ucfurrg." Gtn !tei,
[runb, beilebenb ou6 beu !]Jtönuerrt $icco[omiui, Gol[or unD
![[brin91err, ootte ii$ .'leg€rl i[,n ucri@hroren urrb bie grul,pell
ben fiibuen §elbberru obllerrbig qeusd)t. ltur 25. fie[,Turu
163{ lusr b16 gräilii,:$e l}['rnbob in G*]r:r.

8tau3 !tl[rre6t o(rer eilte o{.: lluter0äub(er ot)nuur]E{oB
ben Stoiier{i@eu in bie !.[rrrre. Seiue Ueiongeurroirrrre bet 3it,
i6eureutb our 23. §..ebruor, bxeilriertel -$Jteileu bou GsIer.
niurxrt ii$ luie eiu beitere.i, jluiidlenipiet irr Dieicr Eragöbic
qu4. §r. Ettte i6reitrt irr ieineur ong'1ciii§rterr lluiia!: ,,9orrt,
Ior io0 firoui !fibredrt berr leuhrout )Jtofler utit ieineu fiiui.
itfl Drrl§olleru oui [i4 3ufonrnrcn. Gr 3ruetiettc ui$t, bofi ieiu
guter 1\reurrb, ber §rieb[önber, ibu ertuotle unb tlrur bie:.
(E[rcnge(ett entgeqen0ei6ictt 0rrtrc. ler [9eutnrrnt (ciBt i0u bci
ieineur ü(ou[rcu, feItt nrit ibnr uru, urrb bcibc uuter[)fl[tcu
iiü) uutcrtile§ltr ief r onge{ege ut{ict1 itber bic beborite0ertltctt
Oirrgc, trro[rei ber .,pcr3og irr [eiuet 0toi;iDrecferiidlen uuD uu,
brriid)ti0§x ![rt rrui ieincr* ]eiuDfcfcit gegeu Dcrr §aiier sor
fein ,tietr{ nlrrd)t. tilrDtid;, rr(r iic iu bie tlötre Der 3trrht ge,
toututerr fiuD, rctl';t Icr- tieberFloiirlige §eg{eitcr bic .irettc6,
leuurr6tc rrlr. ,,$ic trräte e6, O;tu. iiirftt. Gtuobet, lueulr bt't
tsutter Gtu. irir[r{. dinrrbcu 3uur Soiier id)idte?" irogt er: ;rtö1i,
ti6 berr ucrDutrtcu !nucuburrlcr. let Deuft 3uer11 ou eitten
luitigeu 36et3 untr iäugt ou 6u ladlen, biE Dcr leutnout i{tttt
rurit getuidltigen [§orteu berfiirbet, bo[ et ieir (§leiongcucr

iei unb brrB iltiebionD iclltt ieiueur lfultorrg ic{roll Der gcbiitt,
tenbeu lobu en{ticu11en bobe." €o mufi et iidr, obluobl er
bö[feüed]tFlttibxig ic[tgenoutmerr luurbe, in ieiu 3$idi«{
liigeu. §r bernrerft irr feinenr !loti3frrteuber: ,,i)Jlorr Iroi uridr
fegen r)orD uuD Oiege{ geiangen genonunell." ).llit nrebreren
t,erloiteteu f fii3ieren, borrrntet audl iein Srubet Sulius Seiu,
tid1, tottb cr urrdl $itier unb ipöter ns6 2$icrt gebra$t. Ei6
in ben liuguit be; Sot)TeB 1635 bquert bie §poft, bie ipöter
met)x urb rne[r gerrritbett loirb. lIur 26. !{uguit erfot+tt bie
Gnttcllurrg.

8. Scf,rc or, 8*.u1?;1r1.r,äXät rrnb frü$c; $:ntrc.

9c Dort 1634-1633 ieinc 9$reibfolenber icb{eu, tofrfr6l1
irit 6rrttr leit irrr Ouufe(rr. 1639 tau$t er iur Uoucnburgifdlcrr
auf rrrrb etlrirbt bo6 6Jut Otintenburg aur {rerrlitferr Z6sst,
fee, befieu !]anren cr 3u §t;reu ieiner ipöteten Genroblirr G[ri,
ftirre flJtargorete alu:r benr Jjoule llltecf(enburrJ,Giifltrotu iu 3ti,
ni$euburg uuröubcrrr {ii[t. $n ciuer Siertelitunlrc tuor cr rnit
bent §eii{er §lrtt trolr :öii{otu $anDe[*einig. !(ur 12. urrb 1;].

$ebruct 1ti.l0 luurbe bie .[tp613s11 mit grofienr :§runf itr 6ü,
ftrotu geiciert. $u ieinerr Erieierr lrexlrt er bie mecf{enbur,
gii6e :[arinaei[irr:,,eirtgigeB Qer3, oiteritebflter Guge[". .]ron3
ttlbrc$t befdlciitiOte iig biet, ruie tlebertieierurrgcrr er3äb{err,
mit 2ll$inrie, eu trer[ud1i, fuie un3öfrtige onbere bor ibrr, (üo(b

3u madlen uub bcu 6tcin ber ltteiien 3u firrDen.
9io$ einntat teert iidt in ilnr ber friegeriidle Gtlrgei3. §er

neue Soiiet $erbinanb III. (1637-16ö7) bef$tofi oui ben ]lor

beG per3ogä, ein ".tieet in 9$teiien cui3u11c[err unb beffen
06erbefebt bem c[terptobten ![rnirn 3u iibertragerr. grcn3
':t(tbre6t itrutbe feir $e{bnoriSa{t, ltotf$en ben beiben Steun,
ben toor atfo boilielbe Eer0öttni6 loiebet bergeftel[t, toie eB

bot neun $'a$ren in fäcütiidten Oicrrften einft getreien locr.
§c@ ?trnim tlatb |ttöt[idt, unh ber Souenburger titdte ;um
!tterbeictrt6{ltrbet oui. Oourit ftotte er äülu erflterr $late in
ieirer frur!]err friegetiidlen Sauibn!u ein ietbitönbige6 §om,
monbo. 1ü{1 foüuut e6 alrtiic$er i$rn unb ben 9$tnebeu au
mc[lrcten $sml,i0onblungen. Gr fotte einen i$Iimmen 6eg,
rrer: toriteniclr, ber ous ber 36ute 6u11ob ?Ibo[i6 llerborge,
[orrqerr ruat. Oer lier3og lourbe t,nn tobe6gebonfen gequä[t,
qln 16. 9ltrttt 16]2 i$teibt er cn ietrren Erubet, ben tegieren,
bett lietiotl, bet fidl brrtncfrr irt [ttr't{ fiüi6ie{t: ,,|)tun muB i@
bor bcn ieuubt uub urour-le(t urir uod) ou qlfeu ort[1en, befbünr,
rurete nri$ uid,i luclrig; bodl lrrili i6 tuie eirr rebti$et §eutf$et
iiirii ureiuenr ßog[eu bte §relu urit meineur 6[ut0 betoeiien."
Oie Sortc burbe iiir i0u uncrträ1'1ti$, bo bie beriprodlenen
lleritciufunflerr au6bliebeu uub er eulpiiub{i$ on Gelbtnonge[
litt. lltur 20. .iltoi lourbe er bei 36tueibrrit bou lor[tenion
ntit iiberiettenet $lodrt orgegriifen unb nod fur3eur Sontpie
bol[flänbiil tleicüfaBcn. ?{uB uie[en !tsuttbeu bftrtenb, brqdten
bie gc{rtncneu ibn nn6 3ülueibniü, lDo er our 31. Utcri feinen
$er(eburr+terr er[ag. 3e1rn Sabte uc6 bet 96tcdrt bei 8üten
i6foä ber urrru[rtrof{c Stretter ieine llugen iiir immer, feine
fterbti6cu tleberreitc ru{ten iu ctnem tei$retSierten 6arg
urricrer Iiiritengruit.,,Aiefer iei{t lluttberbolle Drncmente,
oudr bic ciniefuen t]u6tcrbeu iirrb ou6geidtmüdt. ?Iuf beu
Sccftr{rrttc [te0t, urrrfleberr trrJu Irrai6tigeu $orod6(umen untt
Iuloulcutcu, bct 3frtrr{ ber !'iicnbcrullg: geiig linb bic
totcrr, bic iu hern $etrrr iter[rerr. llntetbalb bieie6 9Ftudtes
bciiuDct irdt cin Uorr GnflelGföpiex uuD $Seiurqnfeu urn.clebeue6,
xreiiter-bül't ie0rt,crteteir §ru3iiip, btr6, lrrie bie ßru3iiige cuf
tr(en 3ärtIeu, rnrterr in eineu trrteufolri cu6täuft. 9crtrtttter
itebt, ctrenioll;' brrrr )llnufcu lurD 36uörfe[rr uurt]c[ren, in {or,
Itcr lluidrriitr 

Wttbiff
ilrrtret iu (ttott

icr
burdilor6tiB bo6rle6orcuc

Iiirit ttnb 'itcrtlott
irou3 !t(brc6t

.t1cr3oi'1 3u 3rrdrieu 0'urlcrrr
tunb !$citftfo{en
)iiiur. 51.u1. !l?oi.

0rrd,
§0ur. iliititl. Ourort. 3u Str6ien

t5 en ernl ieID nror i{ oif
rurrb !'briiier au 9tofi' unb Suif

lrct$er
burdl Olorte6 C$noDe

iit cui biefe !lic{t icboreu
iur $otrr nodl §.trrifti Geburt

1ä98 ben .31. Dftober alten Sc[enb6
runb ou bcuen iur §reiicn uor OStoeibuif

oru 20. $toi inr ,Scltre 1642
curlriourlellclr Suubeu bcrr G{fteu §ag

ncrno$l1et o{E berr 31. lDto! ietbigen gcrbrcB

tru 9dltreibni{ iur .§euru ietig igieben
bem (sott gnebig iett!

tGrrtnourirtcir bcur .[rsi1; Ote Eiirftengruft irr ber 9J]crtta,lJtcrg,
Dalcnerr,sir{e 3u liaueubür1l tron §0. 6öüe. 9rud bon 6e,
L:tiiDer ttordTerr 1926.1 ltlet trtr tlciuger ber Siröe oug in
bo6 Glrqbflett,äIbe tritt, lDirb urter ben 18 6ärgen tei6t ben
3arrl bee biefuurftritterren $et3og6, um ben tange Jeit fein
§ticle llctueien iit, in ber lJtitte trer Glrrift firrben.

(9dltuß iotst.)

ßouen[uru uü 50 Uoüren
1884.

16. Oftober: Oie !t. .tlartleniöcn Grber bsberr iOt on bet
§.ttoulieeitroBe beleqlene6 Gtnrnhitiirt on berr in Siie6baberr too[1,
rrenbeil, früber bier irfon an[äilig getrre[enen $lrtifulot 8ub,
rDi0 8ütbeü für 30000,-- giiorf berfcuit. ($eüt ilt bo6 6runb.
itiict im §cii! ber §omitte ?Illiert ea$fe.) - Sn einer Eet,
icntm{ung beB Iieuen Eürgerbereini, ber alle 14 Ecge Eet,
iammlungen be6lo. tlortrog6aberbe obtlielt, trurbe mitgeteilt,
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den feindlichen Befehl5Shabern auftreten konnte. Jnzwiſchen 
führte Sachſen auch Verhandlungen mit böhmiſchen Emigran- 
ten und Franzoſen, um Wallenſtein die böhmiſche Königs5- 
krone zu verſchaffen. Dieſer ging in jenen Tagen „der Größe 
kühnen Weg“. Doch „wo große Hsh', iſt große Tiefe!“ Die 
Maulwürfe hatten ſchon tüchtig gewühlt, ohne daß der Feld- 
herr wußte, daß auf der menſchlichen Ebene ſein Spiel ſchon 
verſpielt war. Solite er ſich wie der Titane Prometheus feſſeln 
laſſen? Lieber will er mit den Ketzern verhandeln, bei denen 
erntet er vielleicht mehr Lohn und Dank. Am liebſten würde 
er ſich durch Arnims Vermittlung mit den Feinden verſtändi- 
gen, den Lauenburger hält er der „Frauenzimmer“ wegen nicht 
für verſchwiegen genug. So wartet Franz Albrecht in Pilſen 
ſehnſüchtig auf Arnims Ankunft, als Wallenſtein ihm den 
Auftrag gab, zu Bernhard von Weimar, dem Feldherrn der 
ſchwediſchen Krone, nach Regensburg zu eilen. Obgleich der 
Lauenburger Geſandter des Kurfürſten von Sachſen iſt, nimmt 
er an und unternimmt dieſe Reiſe. Er glaubt jetzt feſt an des 
Friedländers ehrlichen Willen zum Frieden, obwohl es einige 
Wochen vorher noch zu einem heftigen Wortwechſel zwiſchen 
beiden Herzögen gefommen war und der Lauenburger ob der 
Unbeſtändigkeit des andern in echten Zorn geriet und mit 
„Sc<helten und Schmähen“ von ihm ſchied. Der Weimarer 
aber traut ihm noch nicht und zögert. Jnzwiſchen ſinkt an 
Böhmen3 Grenze Wallenſteins Glücksſtern. „Zu ſtark für die- 
ſes ſchlimmverwahrte Herz war die Verſuchung.“ Ein Drei- 
bund, beſtehend aus den Männern Piccolomini, Gallas und 
Aldringen, hatte ſich gegen ihn verſchworen und die Truppen 
dem fühnen Feldherrn abwendig gemacht. Am 25. Februar 
1634 war das gräßtiche Biuivod in Eger. 

Franz Albrecht aber eilte als Unterhändler ahnungslos 
- den Kaiſerlichen in die Arme. Seine Gefangennahme bei Tir- 
ſchenreuty am 28. Februar, dreiviertel Meilen von Eger, 
nimmt ſich wie ein heiteres Zwiſchenſpiel in dieſer Tragödie 
aus. Dr. Fitte ſchreibt in ſeinem angeführten Aufſat: „Sorg- 
los ſah Franz Albrecht den Leutnant Moſer mit ſeinen fünf- 
zig Dragonern auf ſich zukommen. Er zweifelte nicht, daß ſein 
auter Freund, der Friedländer, ihn erwarte und ihm dies 
Ehrengeleit entgegengeſchickt habe. Der Leutnant läßt ihn bei 
ſeinem Glauben, kehrt mit ihm um, und beide unterhalten 
ſich unterwegs ſebr angelegentlich über die bevorſtehenden 
Dinge, wobei der Herzog in ſeiner großſprecheriſchen und un- 
vorſichtigen Art aus ſeiner Feindſchaft gegen den Kaiſer gar 
fein Hehl macht. Cndlich, als ſie in die Nähe der Stadt ge- 
kommen ſind, reißt der liebenswürdige Begleiter die Heuch- 
lermasfe ab. „Wie wäre es, Cw. fürſtl. Gnaden, wenn der 
Butler Cw. fürſtl. Gnaden zum Kaiſer ſchi>te?“ fragt er plöß- 
lich den verdutzten Lauenburger. Der denkt zuerſt an einen 
luſtigen Scherz und fängt an zu lachen, bis der Leutnant ihm 
mit gewichtigen Worten verfündet, daß er ſein Gefangener 
ſei und daß Friedland ſamt ſeinem Anhang ſchon den gebüh- 
renden Lohn empfangen habe.“ So muß er ſich, obwohl er 
völkerrechtSwidrig feſtgenommen wurde, in ſein Schickſal 
fügen. Er vermerkt in ſeinem Notizkalender: „Man hat mich 
fegen Hand und Siegel gefangen genommen.“ Mit mehreren 
verhafteten Offizieren, darunter auch ſein Bruder Julius Hein- 
rich, wird er nach Pilſen und ſpäter nach Wien gebracht. Bis 
in den Auguſt des Jahres 1635 dauert die Haft, die ſpäter 
mehr und mehr gemildert wird. Am 26. Auguſt erfolgt die 
Entlaſſung. 

8. Jahre der Zurückgezogenheit und frühes Ende. 
1635-1642. 

Da von 1634-1638 ſeine Schreibkalender fehlen, tappen 
wir zum Teil im Dunkeln. 1639 taucht er im Lauenburgiſchen 
auf und erwirbt das Gut Stintenburg am herrlichen Schaal- 
ſee, deſſen Namen er zu Ehren ſeiner ſpäteren Gemahlin Chri- 
ſtine Margarete aus deni Hauſe Mecklenburg-Güſtrow in Sti- 
nichenburg umändern läßt. In einer Viertelſtunde war er mit 
dem Beſitzer Curt von Bülow handelseinig. Am 12. und 13. 
Februar 1640 wurde die Hochzeit mit großem Prunk in Gü- 
ſtrow gefeiert. In ſeinen Briefen nennt er die mecklenbur- 
giſche Prinzeſſin: „einkiges Herz, allerliebſter Engel“. Franz 
Albrecht beſchäftigte jich hier, wie Ueberlieferungen erzählen, 
mit Alchimie, er verſucht, wie unzählige andere vor ihm, Gold 
zu machen und den Stein der Weiſen zu finden. 

Joch einmal regt ſich in ihm der kriegeriſche Ehrgeiz. Der 
neue Kaiſer Ferdinand I11. (1637-1657) beſchloß auf den Rat 

des Herzogs, ein Heer in Schleſien aufzuſtellen und deſſen 
Oberbefehl dem alterprobten Arnim zu Übertragen. Franz 
Albrecht wurde ſein Feldmarſchall, zwiſchen den beiden Freun- 
den war alſo dasſelbe Verhältnis wieder hergeſtellt, wie es 
vor neun Jahren in ſächſiſchen Dienſten einſt geweſen war. 
Doch Arnim ſtarb plößlich, und der Lauenburger rückte zum 
Oberbefehl5haber auf. Damit hatte er zum erſten Male in 
ſeiner langen friegeriſchen Laufbahn ein ſelbſtändiges Kom- 
mando. 1641 kommt es zwiſchen ihm und den Schweden zu 
mehreren Kampfhandlungen. Er hatte einen ſchlimmen Geg- 
ner: Torſtenſon, der aus der Schule Guſtav Adolfs hervorge- 
gangen war. Der Herzog wurde von TodeS3gedanken gequält, 
am 16. April 1642 ſchreibt er an ſeinen Bruder, den regieren- 
den Herzog, der ſich damals in Prag aufhielt: „Nun muß ich 
vor den feundt und mangelt mir noch an allen orthen, bekhüm- 
mere mich nicht wenig; doch will ich wie ein redlicher Teutſcher 
fürſt meinem Kayſer die Trew mit meinem bluth beweiſen.“ 
Die Lage wurde für ihn unerträglich, da die verſprochenen 
Verſtärkungen ausblieben und er empfindlich an Geldmangel 
litt. Am 20. Mai wurde er bei Schweidnitz von Torſtenſſon 
mit überlegener Macht angegriffen und nach kurzem Kampfe 
vollſtändig geſchlagen. Aus vielen Wunden blutend, brachten 
die Schweden ihn nach Schweidnitz, wo er am 31. Mai ſeinen 
Verletzungen erlag. Zehn Jahre nach der Schlacht bei Lüßen 
ſchloß der unruhvolle Streiter ſeine Augen für immer, ſeine 
ſterblichen Ueberreſte ruhen in einem reichverzierten Sarg 
unſerer Fürſtengruft. „Dieſer zeigt wundervolle Ornamente, 
auch die einzelnen Buchſtaben ſind ausgeſchmückt. Auf der 
Deckplatte ſteht, umgeben von prächtigen Barockblumen und 
Ornamenten, der Spruch der Offenbarung: Selig ſind die 
Toten, die in dem Herrn ſterben. Unterhalb dieſes Spruches 
befindet fich ein von Engelsköpfen und Weinranken umgebenes, 
meiſterhaft georbeitetes Kruzifix, das, wie die Kruzifixe auf 
allen Särgen, unten in einen Totenkopf ausläuft. Darunter 
ſteht, ebenfalls von Ranken und Schnörkeln umgeben, in lan- 
ger Inſchrift: Allhier 

JRuhet in Gott 
der 

durchlauchtig hochgeborene 
Fürſt und Hertzog 
Franz Albrecht 

Herzog zu Sachſen CEngern 
und Weſtphalen 
Röm. Kay. Maj. 

auch 
Chur. Fürſtl. Durchl. zu Sachſen 

Generalfeldmarſchall 
und Obriſter zu Roſſ' und Fuſſ 

welcher 
durch Gottes Gnade 

iſt auf dieſe Welt geboren 
im Jahr nach Chriſti Geburt 

1598 den 31. Oktober alten Kalends 
und an denen im Treffen vor Schweidnitz 

am 20. Mai im Jahre 1642 
empfangenen Wunden den Elften Tag 

yernachher als den 31. May ſelbigen Jahres 
zu Schweidnitz im Herrn ſelig ſchieden 

dem Gott gnedig ſey! 

(Entnominen dem Heft: Die Fürſtengruft in der Maria-Mag- 
dalenen-Kiree zu Lauenburg von Th. Göße. Dru> von Ge- 
brüder Borchers 1926.) Wer als Beſucher der Kirche auch in 
das Grabgewölbe tritt, wird unter den 18 Särgen leicht den 
Sarg des vielumſtrittenen Herzogs, um den lange Zeit kein 
Friede geweſen iſt, in der Mitte der Gruft finden. 

(Schluß folgt.) 

Lauenburg vor 50 Fahren 
1884. 

16. Oktober: Die N. Hartienſchen Erben haben ihr an der 
Chauſſeeſtraße belegenes Grundſtück an den in WieSbaden woh- 
nenden, früher hier ſchon anſäſſig geweſenen Partikular Lud- 
wia Lübbert für 30 000,-- Mark verkauft. (Jett iſt das Grun?- 

itück im Beſitz der Familie Albert Sachſe.) =- In einer Ver- 
ſammlung des Neuen Bürgervereins, der alle 14 Tage Ver- 
ſammlungen bezw. Vortragsabende abhielt, wurde mitgeteilt, 
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bcB aI4 uädltlet $ortrageubeu ber [i]onberrebuer be4 9lllge'
meineu beutid;eu llolf4bitbuug6bexeit6. 5t. Si6[iciul§, foln,
merr luiitbc. (iiue Seiburr$tBbeiSeruug iiit ltrnre tuutbe on,
getegt urrb l.rou bet !3etiorunrfuug ibmpot0ii6 cufgenonruren.
§et onlueienbe Eürgermeiller 9Jtenge teilte nrit, baf bie 13oit,
bextuoltung iüt bo6 neu au crbouenbe $oililouB eine $obte6,
miele bon 2000,-- )Jtorf 3cbfeu luolle, lrlöhTerb bie Sorberuur'!
bet 6tobt tiö aui 2400,- iDturf betiiiert. §ie tläbtiidlerr St'ol[e,
gien ruütbeu t'iüt nrit bieier Srorte nod.y 3u trciSäfti11cu boben.
Gine luciterc )]tittcituurt bc3 tliirgcturcilte16 llteur-rc bctteff e

bie $etttiou, lric bie 3tüDt rur trrrs llliuiüeriuur geridltet bat.
6ie fetreffc bic ']etfcflurrg Der 36iiiat, teilr. (5iieu6otru,!]et,
iabeitelte uou .iobrritori uqd) ltrrueuburli. Ser t]eiüeih fci citt,
gletroiien, boi; Dic 6ctr. §inlrobe ber §ifeubofrnbireftion iu
Sonuobeu 3uur Scticft iibcrruicierr iei. - 2{l. l-'ftober: Oie
itöbtiiclleu §'lollcrrtcu bei$äitiflien iidt urit ircrrr llou bcq 3tecf,
rittrrefie6, ictt .!taisnl1t*6.. lie )lcrIictttnll brrt 0iet3tt et,
flött, ba$ bic r\tudittiuic fiiu ben ltcutrou bc:i ttclrouxteu I§ege6
ieftau[tcltcn unb bie Giniteflrurrt bcr Sturfoiteu irr berr Gtat nodl
Ginbeurebnrcrr urit benr .Ztoitber0rlurctcr,Slo(lcfiiuur hcrbei,
auiiibtcu ici. Giu lucitercr '$uuft bcr 3orle6otbuuug betroi
bie l)erilcthnlg cirrcr !l-lrri[cr(citunrt 3u Seuet{öidl6ltccfet botir
Ilorlrcrtrihof Drrrdl tlrrrbrr:r GJrrrtctr nndl bent .trobfettucqle. Oie
Sofrerr cirrcr iolöeu )töbrcuicituurt iiub trui 11i-r0,- $totf ber,
oniü{og:, Jri Derclr !luilrritlrurnt] Die r]reituittige Seuerlue§t
bie ihr fiir 1881iSö 3uiteheubc itöntti4e Subueutiou 3ut tlet,
fiir'tulrr't tet[t. lle0er bie .tie ritcttrurg sinsl llloif etleiturrsl iüt
Derr .(:obfcrtrrcrr, uur bie !(uluobncr beEic{beu tnit ltinftuoffet
au ucriott'tcu, urtt ltnid1{uf ou bic .}töbrenleituttg bonr Eor,
trcrfshof itt idlon im $o0re 187S iu Dex itöbtii@en Sollegieu
ber-[ronbc{t unb Der3eit eine Souuuiiiiorr urit bet -etuilte[utr]
eirrci. §oitcrranidrtarteE beoufttottt lrrorberr. §ie lhtluobuer
bci. .i;oh[crlrrcfles 0ober iidr Su eiuem iäbrtidten Seitrnge Au
beu $oiten in ciner .l.rö6c [rercitcrflärt, boi3 bcbur$ bas !tn,
Ioflefopttot rci6lidt ucrlinit trriirbc. ttoufonlntiiiion uttb irei=
tei((irtc ]cucrlrrcf r luurDcn [rcrruitrrrgt, bo6 l:l]ötifle iu bie $egc
,u Icitcn. Scr tlerturr[tuugi.bcrtdrt 1,q82/83 fonr bout t]iftrler=
nreiller llleu{tc iut tler{ciuu11. !to@ beu üor[d)(oq1e trrutbcll
bie Strofieu [rcitinurrt, in Dencu bic neu 3u et[rouerrbcu .tiöufet
aloeiitöcfirt gc[irtut lrcrbcu ntiiäcn.

ir. -§,ltoberntrcr: j.rr Dcn :)i.irrure u Iret lllolburtt lurttbc bou
ber g$uurbur-flidtcu $t'rpgllq Doi. Sirrtctfotraert 11egeber, tDCl,

$eB p\ttei$ [reirrc{rt rrrrrr-. Sic forr3ertierenbe Sope{te, burc{;
cu6toärtige fcrlr0r-rortcrrbc ttr;'iitc ueritötft, bto$te ntit iem
[übf0 ou6geluö1r[tcrr'[.rrrrrrtrulur rrcuere D?uiifftiicfe tnit fic,
lüohnte[ Trä iiion 3ur ltttsfiihuru.t. - 6. )tottettttrer: !er
9?eue Diirgerbslsix [rsi6äitintc iid) iu ieiner Oigung urit bett
betrorlte§eubeu ftouurruur'r{trrrrlr(cu. G;. 0attbctt 11d1 unt bic
!tscltI bou ]luei ZtrrDtDcr0rbuctcrr {ll116 ber 3töbteorbnnttrl
iclretbetr ou.5 .J i rtoTr-crt itr b rif tur t § ril'{ } o gef utttt Jiut nteruteillct
,juliurr tlrricDrru ) iotrric lricr stirt{.lcutlcmeiubebettrctertt. Sttttt
$luede bct lllcibuo6trbci6cruurt oullet $Iillbet lutttbe attB
bcr §loiic Dc+ tercirr;, Iric 3uururc uorr 50,- :Dtorf beloiltigt,
no$benr bcrcit'i Don bcr ,,!icbcutofe[" bct rltci$e lletrag fiir
bieieu Smccf juu ücriiiflunli gcitc(t luotben loor. (trtDfirtet
tnerbcn ou6 cruitlcu in ltu;.iidtt tlcnolulllcllelr tterottita[tunt]en
tucitere §eträriic; oirdr Dic 0'intuottttct[$sit ioll att itciluiffigett
Eabeu turiflcfDTDci-t trrcrr\eu. 3u bcr uäd)t1eu tletfatttltt{tttt+1
urirb Or. [§rificcnur: ii[rcr Dtr:r Jhcutrr: ,,!ie !sfle bea $onb,
toel:f6" iirtedlen. -. 13 :)trrtrcurbcr: ]ct [lorttog6obeub iltl
,,llteltel tiiirqicrUcrcitt" irIilb itrltt, ct lurlt lulr- gerinfl be[ltdrt,
bo mit ibrn ein t[tcrltcr0hcnD iotuic citr §ton3eut 3rtionrttten,
iieleu. ![iiE bcu {outlctr :}l.usiti0rttultcn DcF 'rtebller6 9t. §i6,
{icertuB iet beruorge0obeu: !er lltirtetitorrb bilbc 0eniifettnof,ett
iic $tüdc Aluiid)cr ![rnr uub iHeidl uub 0obc bie ![ufgs[re,
iicf uuob0öniifi iciu ![ur'rtoxultcll Jlt etlrret(ren. atr6 o[te SFridt,
lrrort: ,,.!ioulrtretf bol ciucrr tlolbcuen §obcu" iei au@ 11eut,

6utoge nodl bofifotuutetr 3utteiienb, uiclit ot6 o0 eE bettt 't)ottb,
Irrerfct gerlelrcn iei, iid) Dllrq ieiu rioubluerf 9leidltiituet 3u
crtoet[ren - luo bqg 0eicf]ehc, iei ct eben tticflt utellr .t)anb,
trerfet, ioubetn frqbrifattt unD 6tofiiuDu11tie[er -, in ieittett
8ötligfetteu ieDodl beiitle er cirr S'ol!ilol, boB ibut rei$(tdle
ilinieu eiuttirr-le. -. 11. !tobetubet: eie §teituitlige fretter,
l!el)r 0iett itrrc 6euerrr(ueriantm[uut] Aur i)leüuuug6{eouug
trrrb liibtertuabt qb. Eet U3e0t gellörer 83 oftibe 'qltitgliebeton; ber Stqiienbeitorb bctrö611 665,01 !J?orf. §te i 3dlobeniettet

l!üTelr Au betärnpferr, agt ltebungdn unb fünf teticnrmfun,
rlen tuutberr ubgebolten. Gömtlidlc fiüt1rcr lturberr butg gui
uri luieber('tcluai[,[t. llodlbeur bie llnloge eiuer !§cflerteituug
lu Seuetlöi61luedeu na6 bent $obfetmege bon ben ltäbtif$en
§'ol[egicu ni$t gleue$migt urrb bobet bie bon bcr greiloiltigen
fieuetloebr ati tleitrog 6ier3u belotttigten 200,- 9)tarf frei
fletoorben 11nb, iol[err hierbon 170,- -iDtorf füt ben Unrbnu
be6 ftiil7ererr f,iierbeftollcs ouf beur tlortuetf6!ofe orr bet
§0oufiee[ttaBe Aüur eFriScnltcru[e nu6geielt berber. §etrret
lourbc bic ltuidtoiiung ciue:r ltettunrlFid)touÖe6 iur llSerte
bou 3irfa 200-2:-i0 :lllotf flcneburigt. $eueurretbeitel[err iol[en
eiugetidltet luerbeu. - 1ö. :)loDenrber: lu Stobtberorbneten
lrr1115ull ctuitirnnriq luicDcrr]ctrräfrtt lic biEberiqetr Stflbttrer,
otbreteu Jiqorrcuio(rrifrrlt §otl rloLleI uub Jiururerureiller
§rrtiuB Srriehtrrr, tr:r §tirsleur-'lcurciuDcDcrtrctcrn Sorrität6tal
9r. SiiDerr, 3dtili'.sir,,,t Grbutonu Zto[te, Sruriurolur (t[rr.
ßicttu uub Sr'nrinlonrr :ltiecfeu. - 27. llirrucur[rct: 1cr 3trrDt,
ief rctät in*örrnebed iit 3ur lrlo0t iriu berr Siirrlcrrtrciiterpoiten
itt Jlcppen t'utirteitctlt. -. loE tlllottfiefiettidtc Cirttluirti6ofta,
Gtobtifienreut i11 Suur 1. .$trrruor 188ö on berr tiidl(crureiller
.$eiuri6 lllicindc ucr[rod)ter luorberr.

Oen lllten ilm 00r'.
Golberc gotaeit

qirr lriidlcn,Sohuboi fonute boB tueitlliu befqrute unb be,
{icble §[cpoor r-'terpoltiüoiiuer ü.O. äeinridl Sruie
ru n b & r tr u , §0(r. Dlonßborbt, aur 6. $curuor baB $e[t ber
Glo{icnl'n .tiodi;eit ieieru. t}eibe Gbegotterr linb Aur Sett toottt,
rnri uub [tehen inr 76. 6cato. 75. !eben6iot;r. OoB Subelfeft
irrnr cirr tro{rcr §[7rento11, ou ben Iitfl ba6 Gtlepacr [1offentlidt
ruocf nrtrndlcr $obt bei qutct Gefluubbeit lrtirb erinuetn fönuetr.

;F

,jbreu S0. 6ebuuti;tog1 feiette onr 18. ,$ouuau § r o u
Sol,hic 3c{rröber inr €t. ltnnen,Soilritot, milbe ,5tif,
turrtl .!rs1i61'1s rjtorr3 II. Oieiet übterrtog lourbe Stou $röber
iur ircubc, bo lrou ibren ![rrge[1örigerr ni$t nur Sinber, (9n,

fcI urib tircrrfcl, iontreurr aud] Diete §reunbe baron teifuo[1,
ulcrr, »ic (relrricieu, lue(ö rltoBet Ee{ietrtbcit tie iidt irr c[en
.ücforultcnfrciierr crfreut. 

*
ltdttilrt §otrre a(t tuurbe our 31.,$ouuor ber Sleutnet

3o h ou n ! ürr ge, bet bei ieinen ßirrbern, $eun Sar[ $öber,
nrorut unh frrcu, ßeb. 8cnge, CItünitroBe 21, loo[1nt. 6t i6tedl
nid;t tror id,luerer CUortenorbeit 3urilcf unb lie11 bie $eitungl
uodl ohne §tif{c.

*
3eirren s0. Cyet,urt6to.I [regixfi cur 6. ,$onutt ber Jtenteu,

curl,iöuger ltli{belur 8öiiter. }riebtiSBbrücfe 2, [rei bet,
ttöthri6uräBir't rlutet 6eiuubheit. 6etriirtig in Greiienberg be.
flrrh er iidr rrrit l9 i\'allreu no$ [ier, urrr inr Euttrgeidlält GJe,

Drfl Xinlulcrurqnll fi[6 §'ut[dler bie erileu Grio[ttungeu iu
Saueuburrq 3u ionrnreln. !tod) boriibetge0euber ttei$öitiguug
ouf beur rrollex .[rof .$0111 rrnb irr §panrburg, lrro er o[B $onB.'
bicrreu tötig lDsr, [ol) rrurr ben bet lorrbloirt[6oit aufletnnerr
junrteu !)tarur tuiebet inr loueuburgiidler, näurtig in lltiiifou,
$öttcur unb 3ifu[euboti, luo er ot6 6tueiter be3lr. er11er Suedlt
biente. lturr iotgten iüuf ,$ofre Stsatdbienft oui benr Giiter,
bohnboi tsit$cu, bent iiiui Saltre otB Sdlulbierrer on ber $ie,
figen ltlbiuu+i$ute ii$ anreibten. gierouf erllaub er ein
:)iitdlgeidläit, ba6 o6t ,Sobte iein eigcu lrcr. 3ie toeiteren
14 ,$obre ioller i[rrr o[4 t\ororbeiter oui bet 3ägenriitl[e bon
frran3 Duturciter. -lltit 7u $obreu, nodlbenr ifm bie $eercB,
ilutbertoertunfiBgeielffdjaii $lneebotf unb frilmlignoie $üllou
ruodl einigle $obte Eeidlöitigung gegeben [1otten, iiberno[1nr
bet urit bieteir ![blue$ietungen but@ bcr6 Seben getoonberte
bic ?Inrrobrneftelle ber Oompiwöldterei 6trouet, 6eeftllodlt,
rurrb ber Clbemifd,en Seiniguug urrb $ärbetei !ßed, Eerge"
bouf, bet et no$ f1eute 3u beiber $uitiebenbeit Uo{te$t. 6ert
8öifter lrrar 6treimo[ ber[leiratet, unb Slror 32 be6lo. 18 Safte.
-e[u8 eqler Gtre ift ein 6ol1n lerbotgegongerr, ber fiÖ bem
Souiuronu6berufe 6uluonbte unb \1eute alB $tofuriit in Som,
truto tötig iil. Oetn ?t6taigiä0rigerr urrfere beralidlften 6Iüd,
lrriirrid)c.

Orucf unb tSetlog: Glebtübet tsot$et6, Scuenbutg (Gtbe). -- Ecrontloortli6; Grrlt Sret,itotf D, Soucnburü (GIbe).
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daß als nächſter Vortragender der Wanderredner des Allge- 
meinen deutſchen Volksbildungsvereins. Dr. WisSlicinus, kon 
men würde. Eine Weihnacht3beſcherung für Arme wurde an- 
gereat und von der Verſammlung ſympathiſch aufgenommen. 
Der anweſende Bürgermeiſter Menge teilte mit, daß die Poſt- 
verwaltung für das neu zu erbauende Poſthaus eine Jahre3- 
miete von 2000,-- Mark zahlen wolle, während die Forderung 
der Stadt ſich auf 2400,-- Mark beziffert. Die ſtädtiſchen Kolle- 
gien würden ſich mit dieſer Frage noch zu beſchäftigen haben. 
Eine weitere Mitteilung des Bürgermeiſters Menge betreffe 
die Petition, die die Stadt an das Miniſterium gerichtet hat. 
Sie betreffe die Verlegung der Schiff8- reſp. Eiſenbahn-Ver- 
ladeſtelle von Hohnſtorf nach Lauenburg. Der Beſcheid ſei ein- 
getroffen, daß die betr. Eingabe der Eiſenbahndirektion in 
Hannover zum Bericht überwieſen ſei. =- 20. Oktober: Die 
ſtädtiſchen Kollegien beſchäftigten ſich mit dem Bau des Stec- 
nißweges, jezt Hafenſtraße. Die Regierung hat hierzu er- 
klärt, daß die Fluchtlinie für den Neubau des genannten Weges 
feſtzuſtellen und die Einſtellung der Baukoſten in den Etat nach 
Einvernehmen mit dem Stadtverordneten-Kollegium herbei- 
zuführen ſei. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf 
die Herſtellung einer Waſſerleitung zu Feuerlöſchzwecken vom 
Vorwert3hof durch Bruhns Garten nach dem Hohlerwege. Die 
Koſten einer ſol<hen Röhrenleitung ſind auf 1150,-- Mark ver- 
anſchlagt, zu deren Aufbringung die Freiwillige Feuerwehr 
die ihr für 1884/85 zuſtehende ſtädtiſche Subvention zur Ver- 
fügung ſtellt. Ueber die Herſtellung einer Waſſerleitung für 
den Hohlerweg, um die Anwohner desſelben mit Trinkwaſſer 
zu verſorgen, mit Anſchluß an die Röhrenleitung vom Vor- 
werks3hof iſt ſchon im Jahre 1878 in den ſtädtiſchen Kollegien 
verhandelt und derzeit eine Kommiſſion mit der Aufſtellung 
eines Koſtenanſchlages beauftragt worden. Die Anwohner 
des Hohlerweges haben ſich zu einem jährlichen Beitrage zu 
den Koſten in einer Höhe bereiterklärt, daß dadurch das An- 
lagefapital reichlich verzinſt würde. Baufommiſſion und Frei- 
willige Feuerwehr wurden beauftragt, das Nötige in die Wege 
zu leiten. Der Verwaltungsbericht 1882/83 kam vom Bürger- 
meiſter Menge zur Verleſung. Nach dem Vorſchlage wurden 
die Straßen beſtimmt, in denen die neu zu erbauenden Häuſer 
zweiſtöckig gebaut werden müſſen. 

5. November: In den Räumen der Maxburg wurde von 
der Schumburgſchen Kapelle das Winterkonzert gegeben, wel- 
<e3s zahlreich beſucht war. Die konzertierende Kapelle, durch 
auswärtige hervorragende Kräfte verſtärkt, brachte mit dem 
hübſch ausgewählten Programm neuere Muſikſtücke mit ge- 
wohnter Präziſion zur Ausführung. = 6. November: Der 
Neue Bürgerverein beſchäftigte ſich in ſeiner Sißung mit den 
bevorſtehenden Kommunalwahlen. Es handelt ſich um die 
Wahl von zwei Stadtverordneten (nach der Städteordnung 
ſcheiden aus Zigarrenfabrifant Carl Fagel und Zimmermeiſter 
Julius Baſedau) ſowie vier Kirchengemeindevertretern. Zum 
Zwecde der Weihnachtsbeſcherung armer Kinder wurde aus 
der Kaſſe des Vereins die Summe von 50,-- Mark bewilligt, 
nachdem bereit3 von der „Liedertafel“ der gleiche Betrag für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt worden war. Erwartet 
werden aus einigen in Ausſicht genommenen Veranſtaltungen 
weitere Beträge; auch die Einwohnerſchaft ſoll zu freiwilligen 
Gaben aufgefordert werden. In der nächſten Verſammlung 
wird Dr. Wislicenus über das Thema: „Die Lage des Hand- 
werks“ ſprechen. --- 13. November: Der Vortragsabend im 
„Neuen Bürgerverein“ fand ſtatt, er war nur gering beſucht, 
da mit ihm ein Theaterabend ſowie ein Konzert zuſammen=- 
fielen. Aus den langen Ausführungen des Redners Dr. Wis- 
licenus ſei hervorgehoben: Der Mittelſtand bilde gewiſſermaßen 
vie Brücke zwiſchen Arm und Reich und habe die Aufgabe, 
ſich unabhängig ſein Ausfommen zu erwerben. Das alte Sprich- 
wort: „Handwerk hat einen goldenen Boden“ ſei auch heut- 
zutage noch vollkommen zutreffend, nicht als ob es dem Hand- 
werker gegeben ſei, ſich durch ſein Handwerk Reichtümer zu 
erwerben -- wo das geſchehe, ſei er eben nicht mehr Hand- 
werker, ſondern Fabrikant und Großinduſtrieller =, in ſeinen 
Fähigkeiten jedoch beſite er ein Kapital, das ihm reichliche 
Zinſen eintrage. = 14. November: Die Freiwillige Feuer- 
wehr hielt ihre Generalverſammlung zur Rechnungslegung 
und Führerwahl ab. Der Wehr gehören 83 aktive Mitglieder 
an; der Kaſſenbeſtand beträgt 665,04 Mark. Drei Schadenfeuer 

waren zu bekämpfen, acht Uebungen und fünf Verſammlun- 

gen wurden abgehalten. Sämtliche Führer wurden durch Zu- 
ruf wiedergewählt. Nachdem die Anlage einer Waſſerleitung 
zu Feuerlöſchzwe>en nach dem Hohlerwege von den ſtädtiſchen 
Kollegien nicht genehmigt und daher die von der Freiwilligen 
Feuerwehr als Beitrag hierzu bewilligten 200,-- Mark frei 
geworden ſind, ſollen hiervon 170,-- Mark für den Umbau 
des früheren Pferdeſtalles auf dem Vorwerkshofe an der 
Chauſſeeſtraße zum Spritenhauſe ausgeſeßt werden. Ferner 
wurde die Anſchaffung eines Rettungsſchlauches im Werte 
von zirka 200--250 Mark genehmigt. Feuermeldeſtellen ſollen 
eingerichtet werden. = 15. November: Zu Stadtverordneten 
wurden einſtimmig wiedergewählt die biSherigen Stadtver- 
ordneten Zigarrenfabrifant Carl Fagel und Zimmermeiſter 
Julius Baſedait, zu Kirchengemeindevertretern Sanitätsrat 
Dr. Lüders, Schifizeigner Erdmann Stolte, Kaufmann Chr. 
Kiehn und Kaufmann Riecken. -- 27. November: Der Stadi- 
ſekretär Rönnebeck iſt zur Wahl für den Bürgermeiſterpoſten 
in Reppen aufgeſtellt. =- Das Matthieſſenſche Gaſtwirtſchafts- 
Etabliſſement iſt zum 1. Januar 1885 an den Tiſchlermeiſter 

Heinrich Meincke verpachtet worden. 

Den Alten zur Ehr'. 
Goldene Hochzeit 

Ju Büchen-Bahnhof konnte das weithin bekannte und be- 
tiebte Ehepaar Obverpoſtſchaſſner a. D. Heinrich Kruſe 
und Frau, geb. ManSshardt, am 6. Januar das Feſt der 
Goldenen Hochzeit feiern. Beide Ehegatten ſind zur Zeit wohl- 
auf und ſtehen im 76. bezw. 75. LebenSjahr. Das Jubelfeſt 
war ein hoher Ehrentag, an den ſich das Ehepaar hoffentlich 
noch manches Jahr bei guter Geſundheit wird erinnern können. 

* 

Ihren 80. Geburtz5tag feierte am 18. Januar Frau 
Sophie Schröder im St. Annen-Hoſpital, milde Stif- 
tung Herzogs Franz Il. Dieſer Ehrentag wurde Frau Schröder 
zur Freude, da von ihren Angehörigen nicht nur Kinder, En- 
kel und Urenkel, ſondern auch viele Freunde daran teilnah- 
men, die bewieſen, welch großer Beliebtheit ſie ſich in allen 
Befanntenkreiſen erfreut. 

* 

Achtzig Jahre alt wurde am 31. Januar der Rentner 
Johann Lange, der bei ſeinen Kindern, Herrn Karl Höver- 
mann und Frau, geb. Lange, Grünſtraße 21, wohnt. Er ſchreckt 
nicht vor ſchwerer Gartenarbeit zurück und lieſt die Zeitung 
noch ohne Brille. 

>* 

Seinen 80. Geburtstag beging am 6. Januar der Renten- 
empfänger Wilhelm Löffler, FriedrichSbrücke 2, bei ver- 
hältnisSmäßig guter Geſundheit. Gebürtig in Greifenberg be- 
aab er ſich mit 19 Jahren nach hier, um im Fuhrgeſchäft Ge- 
org Timmermann als Kutſcher die erſten Erfahrungen in 
Lauenburg zu ſammeln. Nach vorübergehender Beſchäftigung 
auf dem nahen Hof Horſt und in Hamburg, wo er als HauS3- 
diener tätig war, ſah man den der Landwirtſchaft zugetanen 
jungen Mann wieder im Lauenburgiſchen, nämlich in Nüſſau, 
Pötrau und Schulendorf, wo er als zweiter bezw. erſter Knecht 
diente. Nun folgten fünf Jahre Staatsdienſt auf dem Güter- 
bahnhof Büchen, dem fünf Jahre als Schuldiener an der hie- 
ſigen Albinusſchule ſich anreihten. Hierauf erſtand er ein 
Milchgeſchäft, das acht Jahre ſein eigen war. Die weiteren 
14 Jahre ſahen ihn als Vorarbeiter auf der Sägemühle von 
Franz Burmeſter. Mit 70 Jahren, nachdem ihm die Heeres- 
gutverwertungsgeſellſchaft Zweedorf und Filmlignoſe Nüſſau 
noch einige Jahre Beſchäftigung gegeben hatten, übernahm 
der mit vielen Abwechſelungen durch das Leben gewanderte 
die Annahmeſtelle der Dampfwäſcherei Strauer, Geeſthacht, 
und der Chemiſchen Reinigung und Färberei We>, Berge- 
dorf, der er noch heute zu beider Zufriedenheit vorſteht. Herr 
Löffler war zweimal verheiratet, und zwar 32 bezw. 18 Jahre. 
Aus erſter Che iſt ein Sohn hervorgegangen, der ſich dem 
Kaufmannsberufe zuwandte und heute als Prokuriſt in Ham- 
burI tätig iſt. Dem Achtzigjährigen unſere herzlichſten Glück- 
wünſche. 
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